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Anzeige

Inmitten der Diskussion um die Rentenreform 
liegen erstmals umfassende Informationen 
zu Neurenten aus der AHV und der beruf-
lichen Vorsorge vor. Sie zeigen unter ande-
rem, dass Männer aus der zweiten Säule 
deutlich höhere Leistungen erhalten. Gemäss 
den gestern veröffentlichten Zahlen des 
Bundesamtes für Statistik haben im Jahr 
2015 rund 87 000 Personen erstmals eine 
Altersrente aus der AHV bezogen, 33 000 
Personen eine aus der beruflichen Vorsorge 
(BV). 41 000 Personen liessen sich ein 
Kapital aus der BV auszahlen, 70 000 Perso-
nen eines aus der gebundenen Selbstvor-
sorge (Säule 3a). 

Bei den Leistungen aus der AHV ist das 
Geschlechterverhältnis relativ ausgeglichen. 
Dagegen bezogen wesentlich mehr Männer 
eine Leistung aus der zweiten oder dritten 
Säule als Frauen, und die Leistungen für die 
Männer waren höher. Der durchschnittliche 
monatliche Betrag der neuen AHV-Renten 
lag bei den Männern bei 1912 Franken, bei 
den Frauen bei 1724. Die durchschnittliche 
monatliche BV-Neurente der Männer ist mit 
3278 Franken fast doppelt so hoch wie 
diejenige der Frauen mit 1839 Franken. Bei 
den Kapitalauszahlungen aus der beruflichen 
Vorsorge betrug der Wert 210 000 Franken 
für Männer und 93 000 Franken für Frauen. 

Die deutlichen Unterschiede zwischen 
den Geschlechtern lassen sich zu einem 
grossen Teil dadurch erklären, dass Frauen 
häufiger aus familiären Gründen die Er-
werbsarbeit unterbrechen und Teilzeit 
arbeiten, wie es beim Bundesamt für Statis-
tik heisst. (SDA)

Altersvorsorge
Frauen erhalten weniger Rente

«Opfert uns nicht!», ruft die empörte Ge-
werkschafterin aus der Romandie ins 
Mikrofon. «Ein Ja zum Rentenalter 65 für 
Frauen», sagt ein anderer, ebenfalls auf 
Französisch, «heisst Ja zur Unterdrü-
ckung der Frauen.» Und irgendwann 
sagt einer: «Hier geht es nicht um eine 
Geschichte zwischen Deutschschweiz 
und Westschweiz. Es geht um die Prinzi-
pien der Gewerkschaften.»

Natürlich weiss der Mann, auch er ein 
Welscher, dass er unrecht hat. Es heisst 
sehr wohl «Deutschschweiz gegen West-
schweiz», hier im Berner Hotel Ador, 
hier an diesem grauen Freitagmorgen.  
Grau scheint ebenso die Stimmung 
unter den 120 geladenen Delegierten 
des Schweizerischen Gewerkschafts-
bunds (SGB), trotz ostentativ gut gelaun-
tem Hallo von SGB-Präsident Paul Rech-
steiner («Traumresultat bei der Unter-
nehmenssteuerreform! Erleichterte Ein-
bürgerung gutgeheissen!»). Immerhin 
steht an diesem Morgen die Parole zur 
Altersvorsorge 2020 auf der Traktan-
denliste – und damit eben die Preisgabe 
eines ehernen gewerkschaftlichen Prin-
zips. Dass die Reform einen tieferen Um-
wandlungssatz für die Pensionskassen-
rente brächte, macht die Vorlage für die 
Gewerkschafter nicht bekömmlicher, 
spielt in der Debatte indes nur eine 
Nebenrolle. Dass aber die Dachorganisa-
tion der Schweizer Büezer ein zusätzli-
ches Jahr Frauenarbeit unterstützen 
würde? Für viele im Raum unvorstell-
bar, oder besser: inimaginable.  

Aber eben: Da sind auch die um 
70 Franken erhöhten AHV-Renten, die 
SP-Ständerat Rechsteiner durch ge-
schicktes Taktieren in die Vorlage 

brachte. «Ein Paradigmenwechsel!», wie 
der temperamentvolle Berner SP-Natio-
nalrat Corrado Pardini den SGB-De-
legierten lautstark einbläut. «Zum aller-
ersten Mal hat das Parlament bei den 
Renten eine Korrektur vorgenommen: 
weg von der zweiten Säule, hin zur AHV! 
Damit ist der Kompass für die nächste 
und die übernächste Reform gesetzt! Es 
ist vorbei mit dem Aushungern der AHV!  
Wir kommen weg von den Pensionskas-
sen, diesen ewigen Sanierungsfällen!» 
Die 70 Franken sind wenig, aber sie sind 
bloss der Anfang – mit dieser Verheis-
sung grosser Zeiten gehen viele Befür-
worter am Mikrofon auf Stimmenfang.

Da sind ferner die vielen weiteren Re-
tuschen, kleinere und grössere, mit 
denen Rechsteiner und seine Alliierten 
der Reform ihr Gepräge gaben. Misch-
index verteidigt, besserer Schutz für Äl-
tere, verbesserter Koordinationsabzug: 
Man hat die Argumente oft gehört in den 
Parlamentsdebatten, man hört sie auch 
von den SGB-Delegierten wieder. Über 
40 Leute sprechen, doch interessant ist 
vor allem, wer es ist, der was sagt. Alter 
oder Geschlecht: kein Muster erkennbar. 
Dafür aber: Röstigraben pur, wie er in 
Volksabstimmungen kaum noch auf-
reisst.  Mit ihrem Esprit, ihren raumgrei-
fenden Armschleudern geben die West-

schweizer Redner eine Ahnung von fran-
zösischer Debattenkultur – vielleicht 
auch mit dem, was sie sagen. «Möglicher-
weise stimmt es sogar, dass die Altersvor-
sorge 2020 der beste Kompromiss ist, 
der im Parlament zu erreichen war», sagt 
eine Romande. «Aber wir sind kein Par-
lament! Wir sind keine Politiker!»

Pragmatismus gegen Feu sacré
Dagegen aus der Deutschschweiz: fast 
nur Lob für Rechsteiner, fast nur Sup-
port für die Vorlage – fast nur Politiker-
denken. Man will den Spatz in der Hand, 
man will der Rechten und den Arbeitge-
bern den Triumph eines Neins nicht 
gönnen. Man fürchtet, was dann gesche-
hen könnte. Germanischer Pragmatis-
mus hier, lateinisches Feu sacré dort.  
Eine, die besonders brennt, lässt sich 
bei ihrem Auftritt gar von einigen Frauen 
mit Pussyhats und grossem Transparent 
sekundieren: Renten erhöhen, nicht das 
Rentenalter, steht darauf. Als die Frau 
trotz abgelaufener Redezeit immer wei-
ter deklamiert, ertönen Buhrufe. 

Es ist der einzige kleine Aufruhr wäh-
rend der dreistündigen Diskussion. Mit 
fast maschineller Effizienz scheinen die 
Delegierten ansonsten darauf hinzu-
arbeiten, die Sache hinter sich zu brin-
gen. Ein Westschweizer Antrag auf ge-
heime Abstimmung verfehlt am Ende 
das erforderliche Quorum. Schliesslich: 
Altersvorsorge 2020, ja oder nein, die 
Delegierten halten ihre Stimmkarten 
hoch. Das Ergebnis sind 98 Ja-Stimmen, 
21 Nein, eine Enthaltung. Der Schweize-
rische Gewerkschaftsbund hat soeben 
ein höheres Rentenalter für die Frauen 
unterstützt. Inimaginable. Aber wahr.

Paul Rechsteiner (2. v. l.) warb erfolgreich für ein Ja. Foto: Anthony Anex (Keystone)

«Opfert uns nicht!»
Der Gewerkschaftsbund trifft einen historischen Entscheid: Erstmals unterstützt er ein höheres Rentenalter für Frauen.  
Die Gegenwehr der Romands an der gestrigen Versammlung zeigte aber den innerlinken Röstigraben. Eine Reportage von Fabian Renz
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